Päpstlicher als der Papst


Päpstlicher als der Papst !?!

Die Frage lautet:

Sind die Worte, die vom Altar verkündet werden, das Wort Gottes?

Das „Dogma der Unfehlbarkeit“

Das nach langem Ringen und mit manchen unlauteren Manipulationen im Jahre 1870 von dem Konzil „VATICANUM I (ohne die deutschen Bischöfe!) beschlossene „Dogma der Unfehlbarkeit“ (Infallibilität) besagt, daß die Lehrverkündigung des Papstes „ex cathedra“ unfehlbar sei, weil sie vom Heiligen Geist inspiriert worden ist.

Die Frage heute lautet konkret:

Ist in der N.A.K. die Verkündigung „ex cathedra“, d. h. vom Altar aus, unfehlbar?

Hier nur einige - in sich widersprüchliche – Beispiele:

Stammapostel Fehr schreibt dazu:

Das Wort, das wir am Altar hören, kommt aus dem Geist Gottes!

» ...Vergessen wir nie: Das Wort, das wir am Altar hören, kommt aus dem Geist Gottes! Es wird nicht von einem Menschen erdacht, sondern aus dem Willen des Ewigen gezeugt, durch den Heiligen Geist übermittelt und durch einen Diener Gottes verkündigt. ...  Dazu bedient sich der Allmächtige heute der Gesandten seines Sohnes und der von ihnen beauftragten Amtsträger als Werkzeuge. ...

Wer die Worte Gottes nicht hören, die Gnadengaben nicht wahrnehmen und sehen will, das Herz nicht öffnet, interesselos ist und letztlich den Wil​len Gottes mißachtet, der weist den Herrn ab. ... Deshalb ist es so wichtig, das Wort Gottes aufzunehmen und danach zu handeln. Was der Höchste an seinem Altar verkündigt, darf nie auf eine menschliche Ebene herabgezogen werden; es muß hoch und heilig bleiben! ... «

(Stap. Fehr in UF 14/96 - ZUM GELEIT) 

Also zunächst die apodiktische Aussage:

»   Das Wort, das wir am Altar hören, kommt aus dem Geist Gottes! «

Diese Aussage wird dann immer wieder – weil unhaltbar - relativiert:

»
Die Gesinnung ist entscheidend!«

»
Wir wollen alles daran setzen, das Wort Gottes unvermischt zu verkündigen.«

»
Unbestritten besteht die Möglichkeit, daß einmal vom Altar aus ein menschlicher Gedanke in Worte gekleidet wird...«

»
Jeder Amtsträger muß sich fragen, ob er in wahrer Jesuliebe dient. Nur dann brennt auf dem Altar das Feuer des Heiligen Geistes ...«

» 
Bei Eigenlob würde man das richtige Maß verlieren!  

Bis hin zu der Frage:

»  Hat heute der Herr zu uns gesprochen?«

Im Nachfolgenden nun einige Zitate:

I.

Wirken des Heiligen Geistes am Altar

In den „Leitgedanken“ 1993, S. 113 heißt es zu diesem Thema:

Das geht uns an

Die Gesinnung ist entscheidend!

»Es wird und muß das Anliegen eines jeden Amtsträgers sein, am Altar die Jesu- und Apostellehre rein zu verkündigen. „Rein“ besagt: unvermischt und sauber. Das Wort Gottes dürfen wir nicht vermischen mit menschlichen Ideen und Auslegungen. Laßt uns die Lehre bewahren (vgl. Maleachi 2, 7). 

Nun kann man fragen: „Ist denn wirklich jedes einzelne Wort, landauf, landab am Altar von Amtsträgern gesprochen, unumstößliches heiliges Gotteswort, oder besteht nicht die Möglichkeit, daß irgendwo und irgendwann auch ein menschlicher Gedanke mit einfließt?“

Ich ziehe zur Antwort einen Vergleich heran: Eine Hausfrau bereitet ein gutes Essen mit Vorspeise, Hauptgang, Nachtisch. Mit viel Umsicht wählt sie verschiedene Gemüse, Salate und Beilagen sowie Fleisch aus. Sie benutzt sauberes Geschirr und Besteck, richtet alles her, kocht und backt und arbeitet stundenlang in der Küche. 

Sagt mir: Gerät da kein einziges Stäubchen aus der Küche oder irgend etwas, was nicht unbedingt hinein gehört, in die Speise? Das aber hat für einen gesunden Körper keine nachhaltigen Folgen. Da muß man nicht vorher auf dem Teller sortieren und sagen: Das verwende ich nicht. Wegen eines Staubkörnchens ist nicht gleich das gesamte Essen ungenießbar.

Ähnlich ist es mit dem Wort der Predigt. – Wir können nicht sortieren, aussondern und sagen: Dieser Satz ist menschlich und jener Satz ist zwar eine gutgemeinte Lebensweisheit, ist aber auch nicht aus dem Heiligen Geist. Hingegen das, was mir genehm ist, das war natürlich ein Blitz von oben, vor allem, wenn es den Nächsten trifft und nicht mich selbst. Wo kämen wir hin, wenn wir so die ganze Predigt zerpflückten! Die gesunde Seele nimmt alles auf. Und sollte mal irgendwo etwas Menschliches dabei gewesen sein, so richtet das keinen Schaden an.

Dennoch  sind wir Brüder uns unserer hohen Verantwortung bewußt und gehen nicht leichtfertig an unseren Auftrag heran, sprechender Mund Gottes zu sein! Wir wollen alles daran setzen, das Wort Gottes unvermischt zu verkündigen. Unvermischt heißt rein. Liebe Brüder, das ist so wichtig: eine reine Gesinnung zu haben. 

Schäden an den anvertrauten Seelen treten dort auf, wo aus unreiner Gesinnung, wo aus mangelnder Verbindung zu den Aposteln Jesu gepredigt wird. 

Hüten wir uns davor!«

(Aus einem Gottesdienst des Stammapostels)

II.

Halten diese und die folgende Aussagen einer  Prüfung stand?

Die Prüfung ist Gabe des Geistes, damit zulässig und auch erforderlich!

» Wieder ein anderer kann unterscheiden, was aus dem Geist Gottes kommt und was nicht.«

1. Korinther 12, 10 – Übersetzung „Gute Nachricht“ - 1995 

»Prüft aber alles, und das Gute behaltet. « 

1.Thessalonicher 5,21 – Luther-Übersetzung 1984 

Zu I.

Einige Gedanken hierzu seien erlaubt: 

1. Auch hier wird - wie so oft - „Apostellehre“ in einem Wort geschrieben.  - In Apg. 2, 42 wird dieses Wortes „Apostel Lehre“ - weil Genitiv - in zwei Worten geschrie​ben, weil es dort besagt: und besagen soll: Die ersten Christen blieben „...beständig ... in dem, was die Apostel von Jesus Christus lehrten“. – Was „geistgewirkt ist, steht deutlich und völlig unmißverständlich in Johannes 16, 7-9.13.14. – 
Der Hl. Geist kennt nur ein Thema: Jesus verklären“

1. Es wird in dem oben verwendeten Bild unterstellt, daß sich jeder am Altar Dienende mit der gleichen Sorgfalt auf den Gottesdienst vorbereitet wie die geschilderte Hausfrau. Das ist aber nicht immer der Fall. 

2. Frage: Ist dieser Vergleich: „gutes Essen“, mit „viel Umsicht“ ausgewählte Zutaten, „sauberes Besteck“, „stundenlange Vorbereitung“ denn wirklich angebracht und richtig - und damit wahrhaftig? Ist denn das in der Tat der „Standard“ bei allen am Altar wirkenden Brüder? - Nach der Lebens​erfahrung [Ausnahmen bestätigen die Regel!], „hinkt“ dieser Vergleich und entspricht nicht der tatsächlichen Situation!

3. Hier wird dieses wichtige und schwerwiegende Thema leider „verniedlicht“ - Der Schwerpunkt dieses zentralen Themas ist doch nicht das „Stäubchen“, sondern das „Haar in der Suppe“ oder die „Raupe im Salat“, also das „fremde Leben“. – 

4. „Habt das Ohr an der Basis!“ (Stammapostel Fehr 1991 in Paris) - Die für die Verkündigung und die „Reinheit der Lehre“ Verantwortlichen müßten einmal längere Zeit und in mehreren Gottesdiensten zuhören, was dort mitunter den Gotteskindern [das „auserwählte Volk, das Volk des Eigentums, die Auserwählten, Heiligen und Geliebten ...“], alles geboten und zugemutet wird. - Man befrage diese nur einmal selbst! - Der ständig zurückgehende Gottesdienstbesuch ist ein Beweis für Richtigkeit dieser Erfahrung, die auch der Stammapostel schon Pfingsten 1991 öffentlich beklagt hat.

5. Diese Unterstellung 

» ... Hingegen das, was mir genehm ist, das war natürlich ein Blitz von oben, vor allem, wenn es den Nächsten trifft und nicht mich selbst. ... « - ist nun wirklich kein „Stäubchen“ mehr! Sie zeugt von einem - zumindest „eigenartigen“ Bild - von den „Auserwählten, Heiligen und Geliebten Gottes“, von dem „auserwählten Geschlecht, dem königlichen Priestertum, dem Volk des Eigentums“  (vgl. 1. Petr. 2, 9; Kol. 3, 12). – Diese „schlimme“ Unterstellung wurde nicht öffentlich gepredigt, sondern sowohl in der „Unsere Familie“ und in den „Leitgedanken“ veröffentlicht. 

Wie heißt das Thema? „Die Gesinnung ist entscheidend!“ (sic!)

6. Was ist gemeint mit „unreine Gesinnung“ – „mangelnde Verbindung zu den Aposteln Jesu“ – Begriffsbestimmungen fehlen – wie so oft ! –

7. Oder soll „unreine Gesinnung“ gleichbedeutend sein mit „mangelnder Verbindung zu den Aposteln Jesu“?

III.

Gottes Wort muß uns heilig bleiben

Stammapostel Fehr sagte am 17. 9. 1995 in Magdeburg sinngemäß folgendes:

» ... Kürzlich bekam ich von einem kritischen Zeitgenossen einen Brief, in dem unter anderem stand: 

„Hört doch auf zu predigen, daß jedes Wort, das vom Altar verkündigt wird, heiliges Gotteswort sei. Da klingt viel Menschliches mit. Bestenfalls ist es ein Wort, inspiriert durch den Heiligen Geist.“

Sagt mir mal, Geschwister, was ist denn ein Menschenwort, inspiriert durch den Heiligen Geist, anders als das Wort Gottes? 

Unbestritten besteht die Möglichkeit, daß einmal vom Altar aus ein menschlicher Gedanke in Worte gekleidet wird, weil die dienenden Brüder alle Men​schen aus Fleisch und Blut sind. Aber wir beginnen doch nun nicht, zu analysieren und zu sezieren: Was ist Gotteswort, was ist Menschenwort, was müssen wir annehmen, was können wir abweisen ... Liebe Geschwister, das wäre gefährlich! - Wird einmal etwas aus menschlichem Verstand hörbar, schadet das nichts. 

Vor allem aber ist uns das Wort göttlicher Predigt heiliges Gotteswort, eine Macht Gottes, die uns Recht verschafft. Wie wahr sind doch die Worte des Apostels Paulus: „Das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren werden; uns aber, die wir selig werden, ist's eine Gotteskraft“ (1. Korinther 1, 18).

Wenn Gottes heiliges Lebenswort hörbar wird für uns, wollen wir es gern in uns aufnehmen. Es ist Gewalt Gottes, die in uns wirkt und schafft. Sie erzeugt eine Kraft in uns und führt uns zum Recht. Dann wollen wir nicht Recht haben, nein, dann sind wir im Recht.  (...) «

Zu III.

Zur Aussage des Stammapostels Fehr:

» ... Aber wir beginnen doch nun nicht, zu analysieren und zu sezieren: Was ist Gotteswort, was ist Menschenwort, was müssen wir annehmen, was können wir abweisen ... Liebe Geschwister, das wäre gefährlich! ...«

nur zwei Bibelzitate:

» Wieder ein anderer kann unterscheiden,

was aus dem Geist Gottes kommt und was nicht.«

1. Korinther 12, 10 – Übersetzung „Gute Nachricht“ - 1995

»... Paulus und Silas [in] Beröa. Als sie dahin kamen, gingen sie in die Synagoge der Juden.

Diese ... forschten täglich in der Schrift, ob sich's so verhielte. «

Apostelgeschichte 17,10-12 – Luther-Übersetzung 1984

Noch ein Wort zur „göttlichen Predigt“ des Apostels Paulus, der Griechen und Juden eine „törichte Predigt“: 

„Das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren werden; uns aber, die wir selig werden, ist's eine Gotteskraft“ (1. Korinther 1, 18).

„Törichte Predigten“ sind die Predigten von dem vollgültigen Opfer Jesu am Kreuz zur Erlösung aller Menschen, seine Auferstehung und sein Wiederkommen; nicht aber die vom „Altar“  – leider allzu oft - zu hörenden Banalitäten von Brüdern, die sich nicht geheiligt haben. 

»Denn Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber ... hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung.« (2.Korinther 5,19)

IV.

„Hat heute der Herr zu uns gesprochen?“

In den „Leitgedanken“ 2/96, Seite 32, wird geschrieben:

Was bewirkt unser Dienen?

Das geht uns an!

Verantwortungsbewußte Amtsträger stellen sich immer wieder einmal die Frage, ob ihr Dienen bewirkt, daß die Geschwister nach einem Gottesdienst sagen können: „Heute hat der Herr zu uns gesprochen!“

Es liegt nicht nur am Glauben und der Erkenntnis der Gotteskinder, daß sie in den Amtsträgern, die am Altar dienen, den Herrn sehen können, sondern zu einem entscheidenden Teil an uns, an unserem  Dienen.

Die Wirkung unseres Dienens hängt nicht so sehr davon ab, wie wir predigen, als vielmehr, was in uns lebt. Denn nur, was in uns ist, kann auch aus uns hervorkommen. 

Deshalb muß das uns gegebene Wort Gottes, das wir weiterreichen sollen, zuerst uns selbst erfassen. Hat es an uns keine Wirkung, lassen wir uns nicht davon ergreifen, wird es nicht in uns leben und zwangsläufig auch in den Seelen der Geschwister keine Bewegung auslösen können. Weckt es in uns keine Freude, wird auch die Gemeinde durch unser Dienen nicht zur Freude kommen.

Würden wir viel Kraft und Zeit für unseren Amtsauftrag aufwenden, ohne ihn zu lieben, könnten wir von den Anvertrauten keine Begeisterung für die Sache des Herrn erwarten. Wir hätten zwar viel getan, aber nur ganz wenig bewirkt.

Prüfen wir uns, welche Wirkung das Wort Gottes bei uns selbst hat, damit es auch seine volle Wirkung bei denen haben kann, denen wir dienen!«

»Jeder Amtsträger muß sich fragen, ob er in wahrer Jesuliebe dient.
Nur dann brennt auf dem Altar das Feuer des Heiligen Geistes ...«

Zu IV. 

Das sind alles wichtige und starke Worte. Die Aussage:

»Ob die Gotteskinder in uns Amtsträgern, die wir am Altar dienen, den Herrn sehen können oder nicht, liegt zu einem entscheidenden Teil an uns, an unserem  Dienen.«

kann nur unterstrichen werden. Sie wird aber erst dann wirklich ernst genommen, wenn die Brüder das Nachfolgende auch beherzigen und praktizieren.

»Die Wirkung unseres Dienens hängt nicht so sehr davon ab, wie wir predigen, als vielmehr, was in uns lebt. Denn nur, was in uns ist, kann auch aus uns hervorkommen. «

Das Wort von Apostel Pos trifft hier den Kern des Problems:

„Man merkt es, wenn durch eine Leitung sechs Tage Benzin geflossen ist und dann am siebenten Tage fließt durch dieselbe Leitung Milch!“ 

Eigenes Ergriffensein vom Herrn und seinem Wort ist leider – noch – Mangelware.

»Hat es an uns keine Wirkung, lassen wir uns nicht davon ergreifen, wird es nicht in uns leben und zwangsläufig auch in den Seelen der Geschwister keine Bewegung auslösen können. Weckt es in uns keine Freude, wird auch die Gemeinde durch unser Dienen nicht zur Freude kommen.«

»Nicht, daß ich's schon ergriffen habe oder schon vollkommen sei; ich jage ihm aber nach, ob ich's wohl ergreifen könnte, weil ich von Christus Jesus ergriffen bin.« (Philipper 3,12)

V.

Nach Gottes Maß

In den „Leitgedanken 2/97 heißt es für Sonntag, 2. Februar 1997, Seite 18:

Offenbarung 11, 1

Und es ward mir ein Rohr gegeben, einem Stecken gleich, und er sprach:

Stehe auf und miß den Tempel Gottes und den Altar und die darin anbeten.

Der Herr kennt seine Gemeinde. Apostel Johannes mußte nicht mit einem menschlichen Maß messen, er bekam ein Meßgerät des ewigen Gottes in die Hand, „ein Rohr ... einem Stecken gleich“.  Menschliches Maß taugt nicht zum Messen des Tempels, des Altars und derer, die Gott anbeten. 

· Der Tempel, das ist das Werk Gottes als Gesamtes.

· Der Altar, das ist der Amtskörper.

· Die darin anbeten, das sind die einzelnen gläubigen Seelen.

Beim Messen des Tempels denke ich an das Wort aus Epheser 4, 13: „bis daß wir alle hinankommen zu einerlei Glauben und Erkenntnis des Sohnes Gottes und ein vollkommener Mann werden, der da sei im Maße des vollkommenen Alters Christi.“ 

Im gesamten Gotteswerk soll immer mehr die Fülle des Geistes offenbar werden; die Seelen sollen in männlicher Kraft dastehen und die Werke des Glaubens offenbaren. Immer wieder mißt der Herr auch heute den Tempel, ob er wohl die Ausmaße erlangt, die zu seiner Vollendung nötig sind!

Auch das Messen des Altars geschieht immer wieder. Dabei muß sich jeder Amtsträger fragen, ob er in wahrer Jesuliebe dient.  Nur dann brennt auf dem Altar das Feuer des Heiligen Geistes, sonst wäre es ein fremdes Feuer.  Es sei in dem Zusammenhang an 2. Korinther 10, 12 erinnert: „Denn wir wagen uns nicht unter die zu rechnen oder zu zählen, so sich selbst loben, aber dieweil sie sich an sich selbst messen und halten allein von sich selbst, verstehen sie nichts. Bei Eigenlob würde man das richtige Maß verlieren!  Darum rühmen wir als Knechte Gottes allein die Gnade des Herrn.

Und dann wird jeder einzelne gemessen, der darin anbetet.  Es gab schon in alter Zeit ein 

· Wegmaß (Steinwurf, Meile, Tagereise). - Unsere Nachfolge wird gemessen!

· Längenmaß (Elle). - Unsere Geduld und Hoffnung werden gemessen! 

· Flächenmaß (Acker). - Unsere Liebe, Ausdauer, Freude werden gemessen! *

· Hohlmaß (meist für Öl und Getreide). - Unser Glaube und dessen Werke werden gemessen!

Mögen wir in allem immer mehr im Maße des vollkommenen Alters Christi offenbar werden.

(Aus einem Gottesdienst des Stammapostels)

VI.

»In jedem Wort liegt göttliche Substanz«

Stammapostel Fehr sagte in Kaunas/Litauen am 17. 8. 1997 („Unsere Familie“ 20/97 – S.11)

Stammapostel Fehr führte dort zum Thema „ ... offene Tür ... “ aus:

» ... Ich will Euch erklären, was die​se offene Tür ist. Bruder und Schwester, das ist Dein Segensträger und Vorangänger. Je​der von uns hat seinen Priester, vielleicht sogar an dessen Seite einen Diakon, in grö​ßeren Gemeinden dient vielleicht ein Evan​gelist oder Hirte als Vorsteher, über einige Gemeinden ist ein Bezirksamt gesetzt, der Bischof und der Apostel bedienen uns. 

Das ist die offene Tür, die vom Herrn gegeben ist. Und wer durch diese Türe eingeht, be​findet sich innerhalb des göttlichen Werkes. 

Was auch immer wieder für uns eine offe​ne Tür bedeutet, ist das aus dem Heiligen Geist gewirkte und vom Apostolat Christi verkündigte Wort Gottes. ... «
Der Stammapostel Fehr bezeichnet als „offene Tür“:

Segensträger – Vorangänger – Priester – Diakon – Evan​gelist  – Hirte – Vorsteher
Bezirksamt – Bischof – Apostel – das aus dem Heiligen 

Geist gewirkte und vom Apostolat Christi verkündigte Wort Gottes ... und sagt dann:

»Das ist die offene Tür, die vom Herrn gegeben ist. Und wer durch diese Türe eingeht, be​findet sich innerhalb des göttlichen Werkes. «

Von Jesus Christus ist überhaupt nicht die Rede!

Denn im krassen Gegensatz zu dieser Aussage stehen Jesu Worte aus Johannes 10:

» ... Wer nicht zur Tür hineingeht in den Schafstall, sondern steigt anderswo hinein, der ist ein Dieb und ein Räuber. 

Der aber zur Tür hineingeht, der ist der Hirte der Schafe. ... wahrlich, ich sage euch: 

Ich bin die Tür zu den Schafen. ... 

Ich bin die Tür; wenn jemand durch mich hineingeht, wird er selig werden 

und wird ein- und ausgehen und Weide finden. ... « (Joh 10,1.2.7-9)

Die Frage ist jetzt:

In welchem Wort liegt denn nun die göttliche Substanz?

Dazu ein Zitat aus Matthäus 22,29:

»Ihr irrt, weil ihr weder die Schrift kennt noch die Kraft Gottes. ...«

VII.

Schließlich noch ein Zitat aus den „Leitgedanken“ 12/97 – S. 192

Geistgewirktes Wort

Das geht uns an

Der Begriff „geistgewirktes Wort“ zeigt den hohen Anspruch, den wir an die Predigt stellen. Sie soll vom Heiligen Geist erweckt und erfüllt sein! Gott ver​mag es, durch seinen Geist in das hör​bare Menschenwort Kraft und Leben hineinzulegen, unabhängig vom Wort​schatz oder Wissen des jeweils Dienen​den. Notwendig aber ist die aus der Demut erwachsene Erkenntnis der die​nenden Brüder; Ohne den Herrn und seine Hilfe können wir nichts tun (vgl. Johannes 15, 5). Lernen wir aus der Pre​digtweise des Apostels Paulus; 

„... da ich zu euch kam, kam ich nicht mit ho​hen Worten oder hoher Weisheit, euch zu verkündigen die göttliche Predigt. Denn ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, als allein Jesum Christum, den Gekreuzigten... mein Wort und meine Predigt war nicht in vernünftigen Reden menschlicher Weisheit, sondern in Beweisung des Gei​stes und der Kraft, auf daß euer Glaube be​stehe nicht auf Menschenweisheit, sondern auf Gottes Kraft“ (vgl. 1. Korinther 2, 1-5). 

Was das geistgewirkte Wort aus​lösen kann, sehen wir an der Pfingstpre​digt; Es ging den willigen Hörern durchs Herz und führte sie zum Glau​ben an das Wort der Apostel Jesu (vgl. Apostelgeschichte 2, 37-41).

Seien wir uns stets - schon in der Vorbereitung! - der hohen Verantwortung bewußt, die sich mit dem Dienst am Altar verbindet. Es möge uns eine ganz große Sorge sein, daß wir geheiligte und reine Segensgefäße sind. Aus dem Alten Bund ist berichtet, daß Gott über die Heiligkeit des Altars wachte; kein frem​des Feuer sollte darauf brennen (vgl. 3. Mose 40, 1-3). Dazu sagte unser Stammapostel sinngemäß; Jeder Amtsträger muß sich fragen, ob er in wahrer Jesuliebe dient. Nur dann brennt auf dem Altar das Feuer des Heiligen Geistes, sonst wäre es ein fremdes Feuer. (siehe oben)

Geistgewirktes Wort können wir dann hervorbringen, wenn wir uns

(
stets im Gebet heiligen, damit die aus dem Apostelamt empfangene Amtsgabe zur Entfaltung kommt.

(
des uneingeschränkten Einsseins mit dem Apostolat versichern, was ein​schließt, dem Eigentum Christi das zu geben, was wir aus dem Apostolat ge​nommen haben, und nicht - bildhaft gesprochen - das empfangene Brot zur Seite legen, um Kekse zu verteilen.

(
demütig bewußt sind, daß alle gute und vollkommene Gabe nur von Gott kommt.


Nie wollen wir durch eigene Mei​nung das Wirken des Geistes Gottes dämpfen, auch sollten wir nie gewohn​heits- oder „schablonenmäßig“ dienen. – Geistgewirktes Wort, im Glauben aufgenommen, stärkt und beglückt. So​wohl der Hörer als auch der Amtsträ​ger, der als sprechender Mund Gottes dient, erlebt, was Jeremia schrieb; „Dein Wort ward meine Speise, da ich's emp​fing; und dein Wort ist meines Herzens Freude und Trost ...“ (Jeremia 45, 46).«

VIII.

Die anfangs zitierte Aussage des Stammapostels Fehr:

» Das Wort, das wir am Altar hören, kommt aus dem Geist Gottes! «

ist also innerhalb kürzester Zeit immer wieder relativiert worden. Welcher Segen wäre es, wenn wir in jedem Gottesdienst immer nur die „göttliche Predigt“ – nach Paulus – hören könnten:

»Denn ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, 

als allein Jesum Christum, den Gekreuzigten ... «
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